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Die nicht sonderlich fähige Journalistin Beatrice Bitterlich fällt bei einer Party tot um. Die Trauer um sie hält sich in Grenzen.

Gut vierundzwanzig Stunden später (S. 162) stirbt der Musik-Manager Hans  Jürgen Wielack, nachdem ihn Mitglieder einer ursprünglich von ihm „promoteten“ und dann fallen gelassenen Mädchenband sowie deren selbsternannte Interessenvertreterin, die kämpferische Feministin Trübner-Zaecke, aufgesucht hatten.

Kriminalhauptkommissarin Karin Lietze hat mit ihrem Team die beiden Todesfälle aufzuklären. Das Ergebnis ist im kriminalistischen Sinne beruhigend: Die an Diabetes leidende Journalistin ist an der Unverträglichkeit eines Medikaments gestorben, das sie im Glauben, es handele sich um ein harmloses Getränk, zu sich genommen hatte; der Musikmanager Wielack ist seiner Hpertonie erlegen, die durch den erwähnten unerwarteten und unerfreulichen Besuch der Frauen zum Herzinfarkt geführt hatte.
Die Aufklärung der Todesfälle begleiten ein Verhältnis der Kommissarin mit einem dreißigjährigen „Jungfilmer“, der zusammen mit zwei Mitgliedern der Mädchenband in einer Wohngemeinschaft (WG) lebt, Joints verteilt und Wielacks Kleinbildkamera samt Filmmaterial entwendet hat, wodurch herauskommt, dass Wielack den Strichjungen Sascha beim Sex mit Männern filmte, um diese anschließend zu erpressen.
Den schmächtigen Sascha hatte Wielack überdies als Lederkerl aufgebaut, der mit einer „Kerle-Band“ („Richard Röhm und die Kerle“) einen neuen und erfolgreichen Sound kreieren sollte.
Breit schildert der Roman – als eine Art Rahmenhandlung – die Anti-Aids-Kampagne der Huren-Kooperation MIGRÄNE, die ihren Slogan Gehst Du zum Weib – Vergiß den Gummi nicht unter die Leute, im konkreten Fall mit Hilfe eines Ballons über sie bringt.

Der Roman spiegelt die Denkschablonen der 80er Jahre des 20. Jahrhunderts. Nicht wenige sind zwanzig Jahre später überholt.

Der Liebhaber von Dialekten kommt auf seine Kosten mit Dialogen in Berliner Mundart oder der des Ruhrgebiets.

Für den homosexuellen Leser interessant ist Karin Lietzens Mitarbeiter, der Kriminalkommissar Detlev Roboldt: Er ist schwul und macht keinen Hehl daraus.
Schwul ist auch der schmächtige Stricher Sascha Pietz aus dem Ruhrgebiet, der zum singenden Lederkerl Richard Röhm aufgebaut werden soll. Er ist eine Karikatur eines Ledermanns, wenn auch kein böse gemeinter.

Peter Kümmels Behauptung (www.krimi-couch.de/krimis/pieke-biermann-potsdamer-ableben), wonach „Homosexuelle in diesem Buch in der Mehrheit“ seien, ist nicht nachvollziehbar, sofern man nicht in allen Feministinnen und Huren Lesben sieht. 

Nachvollziehbar aber ist Detlev Roboldts Bemerkung, wonach auch Ende der 80er Jahre noch ein Heft, in dem die Namen von Männern verzeichnet sind, die Sex mit Männern haben, brisant sein könne – „solange jemand, der mit anderen Leuten Sex hat, als mit denen, mit denen er soll, sich damit eine Leiche in den Keller legt“ (S. 161).
